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@3 ift fdjon fo: man erfennt We beften Singe
im Äebe.n erft> Wenn man fie aud ber fjjerne fie!)t.
Sin jenem britifdjen STbenb — ber Siegieirungd-
rat aud ber fjeimat tear Icingft berftummt, bie

Slumen bufteten fdjwermütig, unb bom ffluß
herauf ftiegen burdjfidjtige Stebel.fdjleier, fiel mir
bad Äieb ein, unb ed tear, aid riefe bad Sater-
lanb.

Site gab ed tWeber einen fold) fdjmerglidjen
SIbenb, nie meljr. Slnbere Siädjte moidjten trau-
rig fein, aber nie glidjen fie jenem erften Slu-
guft. Sad SBeb War fdjWer gu beuten, ed galt
nidjt einem beftimmten DJtenfdjen, nidjt ber eige-
nen Familie. SJtan nennt ed £>eimWeb. 3d) Weiß

nidjt, Wobeie ed tommt, bag man babei fo mübe

Wirb, im fremben Äanb gu fein, felbft Wenn bie

©arten Ijerrlfdj unb bie ftillfließenben fflüffe Wie

Seen finb; Warum bie einbriucföüolle ©röfge eined

maidjtbollen Steidjed berfid'ert im SBeïj um ein

l'Ieined, unbebeutenbed Äanb in ben Sergen. Sin
einem SIbenb, ba bort ffeueirgeidjen bon £jöl)e

gu Äwbe geljen. Sie Sftenfdjen finb bodj bort Wie

irgenbWo auf ber Söelt, gut ober böfe ober bei-
bed gurnal. Unb bodj fam ed Wie eine große ©in-
famfeit im Senfen an bie unbefannten Scanner
unb grauen unb Einher, bie nun bie ffeuer esc-

blidten unb
^
bie alten fdjtoerfätügen Äieber

fangen. Qubor T)atte td) bei mir felbft geladjt
über ben ifjerrn Stegierungdicat bon gu ifjaufe,

aber nun Wußte idj plßßlidj, Wad er mit überan-
ftrengter Stimme unb biet 3U großen Sßorten

batte fagen Wollen. 3dj .badjte an ailed, Wad idj
bon meinem Äanbe Wußte, Wad 3U it>m geljosct;

Wad ed gu bem madjt, bad ed nun einmal ift,
nidjt nur für midj, Weil meine 3Jlutte;c, mein Sa-
ter unb iicf> bort geboren finb, fonbern für alle,

ifjabt iïjr fdjon im fremben Äanb im ©eift bie

Serge bo;c eud) auffteigen feßen? Sei'd im falten
Sftorgengrauen, im Sftittagdglaft ober im Slbenb-

rot; gar im Sftonbenfdjein? — Sad ift feine gel)-

renbe Sebnfudjt meljr, ed Wirb 3um geßrenben

SDefj. Sîufft bu Slber man fann fidj. nidjt
aufmadjen unb hingeben, man muß bleiben,
einftWeilen nod>. Sanad) felj|ct man gurücf unb
Will il)m feine Äiebe unb feine Sreue geigen,
immer, immer. Seither finb ffaljre barüberge-

gangen, unb bac ©arten am britifdjen ffluß ift
in ber ©jcinnerung nie berWelft. Sin jebem 1. Slu-
giuft fommt ein leifed Sehnen banad). ©r birgt
bad erfte größte fjeimWel), bad ©nt.beden um
bie Äiebe gum Äanb. Slber Äiebe unb Sreue finb
nidjt Singe gum Sludfpredjen unb fßraljlen, mö-

gen fie geljören, Wem fie Wollen. Sftan behält fie

für fidj unb benft baran in Slugenblicfen, gu
benen ber Ijeimifdje itirdjturm giU niebrig unb
.bad Äanb mit feinen Sftenfdjen gu gefannt unb

gu Hein Werben Will. Ober Wenn ber 1. Sluguft
herannaht.

Kleine Augustfeier mit Pierette

Äang War Pierrette noclj nidjt bei und, bad

bunfelljaarige, manbeläugige SJtäbdjen aud

Slbig'non, mit ber füblidjen Srongeßaut, bem

fdjmalen, in ben erften Sagen fo erfdjjrocfenen

©efid)t, unb ben bünnen, flinfen Seinen, ©d War

üjr bei und fo bieled unfaßbar, nidjt nu,r ber

immer nodj reidjlijdj. gebecfte Sifdj, Sl.n jenem
erften Sluguft aber fteigerte fidj in Pierrette bie

Slufregung unb bad finbljafte ©ntsücfen Wie nie

gubor. SBiic hatten ihr einen ipapierlampion ge-
tauft; fie fefber Wählte ihn unter bieten anberen

aud. ©r War runb Wie ber Polle Sftonb unb Wun-

berbar rot; gWei Weiße itlceuge gierten feine
fßaudbacfen. 3d) berfudjte Pierrette bie Sebeu-
tung biefed Saged gu erflären, aber bad War gar
nid)t fo einfadj, unb id) geftebe, baß ed Woßl
mebic an meinem päbagogtfdjen Salent feïjlte,
aid am Slufnaïjmebermôgen bed SMbcbend.

Sßir berbrad)ten bie fferien im Soggenburg.
3n einem Sftietdljäuddjen, bad Wunberf)übfdj. mit
feinen SidjuppenWänben an ber fteilen Sßiefen-
halbe lauerte, ©d batte SJtängel, bodj nidjt
fdjWerWiegenbe. Sad Sadj War undicht, unb
Wenn ed [regnete, tropfte bad SBaffer in bie Stube
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Es ist schon so: man erkennt die besten Dinge
im Leben erst, wenn man sie aus der Ferne sieht.
An jenem britischen Abend — der Negieirungs-
rat aus der Heimat war längst verstummt, die

Blumen dufteten schwermütig, und vom Fluß
herauf stiegen durchsichtige Nebelschleier, siel mir
das Lied ein, und es war, als riefe das Vater-
land.

Nie gab es wieder einen solch schmerzlichen

Abend, nie mehr. Andere Nächte mochten trau-
rig sein, aber nie glichen sie jenem ersten Au-
gust. Das Weh war schwer zu deuten, es galt
nicht einem bestimmten Menschen, nicht der eige-
nen Familie. Man nennt es Heimweh. Ich weiß
nicht, wohgc es kommt, daß man dabei so müde

wird, im fremden Land zu sein, selbst wenn die

Gärten herrlich und die stillsließenden Flüsse wie
Seen sind) warum die eindrucksvolle Größe eines

machtvollen Reiches versickert im Weh um ein

kleines, unbedeutendes Land in den Bergen. An
einem Abend, da dort Feuerzeichen von Höhe

zu Höhe gehen. Die Menschen sind doch dort wie
irgendwo auf der Welt, gut oder böse oder bei-
des zumal. Und doch kam es wie eine große Ein-
samkeit im Denken an die unbekannten Männer
und Frauen und Kinder, die nun die Feuer er-
blickten und chie alten schwerfälligen Lieder
sangen. Zuvor hatte ich bei mir selbst gelacht
über den Herrn Regierungscat von zu Hause,

aber nun wußte ich plötzlich, was er mit überan-
strengter Stimme und viel zu großen Worten
hatte sagen wollen. Ich dachte an alles, was ich

von meinem Lande wußte, was zu ihm gehört)
was es zu dem macht, das es nun einmal ist,
nicht nur für mich, weil meine Muttqc, mein Va-
ter und ich dort geboren sind, sondern für alle.

Habt ihr schon im fremden Land im Geist die

Berge vqc euch aufsteigen sehen? Sei's im kalten

Morgengrauen, im Mittagsglast oder im Abend-
rot) gar im Mondenschein? — Das ist keine zeh-
rende Sehnsucht mehr, es wird zum zehrenden

Weh. Rufst du...? Aber man kann sich nicht

aufmachen und hingehen, man muß bleiben,
einstweilen noch. Danach kehzrt man zurück und

will ihm seine Liebe und seine Treue zeigen,
immer, immer. Seither sind Jahre darüberge-

gangen, und der Garten am britischen Fluß ist
in der Erinnerung nie verwelkt. An jedem 1. Au-
gust kommt ein leises Sehnen danach. Er birgt
das erste größte Heimweh, das Entdecken um
die Liebe zum Land. Aber Liebe und Treue sind

nicht Dinge zum Aussprechen und Prahlen, mö-

gen sie gehören, wem sie wollen. Man behält sie

für sich und denkt daran in Augenblicken, zu
denen der heimische Kirchturm zu niedrig und
das Land mit seinen Menschen zu gekannt und

zu klein werden will. Oder wenn der 1. August
herannaht.

kleine ^.uZustfeiel- mir ?ierette

Lang war Pierrette noch nicht bei uns, das

dunkelhaarige, mandeläugige Mädchen aus

Avignon, mit der südlichen Bronzehaut, dem

schmalen, in den ersten Tagen so erschrockenen

Gesicht, und den dünnen, flinken Beinen. Es war
ihr bei uns so vieles unfaßbar, nicht ngr der

immer noch reichlich gedeckte Tisch. An jenem
ersten August aber steigerte sich in Pierrette die

Aufregung und das kindhafte Entzücken wie nie

zuvor. Wsr hatten ihr einen Papierlampion ge-
kauft) sie selber wählte ihn unter vielen anderen

aus. Er war rund wie der volle Mond und wun-

derbar rot) zwei weiße Kreuze zierten seine

Pausbacken. Ich versuchte Pierrette die Bedeu-
tung dieses Tages zu erklären, aber das war gar
nicht so einfach, und ich gestehe, daß es Wohl
mehr an meinem pädagogischen Talent fehlte,
als am Aufnahmevermögen des Mädchens.

Wir verbrachten die Ferien im Toggenburg.
In einem Mietshäuschen, das wunderhübsch mit
seinen Schuppenwänden an der steilen Wiesen-
Halde kauerte. Es hatte Mängel, doch nicht
schwerwiegende. Das Dach war undicht, und

wenn es segnete, tropfte das Wasser in die Stube
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unb auf meine SJlanuffrxpte. ferner gab ed

SDIäufe, bie Winter bem tourmftidjiigen ©etafer
fpielten. Sim SIbenb mußten toir eine berfdjnßr-
fette Ißetroleumlampe angünben, bie nie ridjtig
funftionieicte."Pierrette toar bon unferem Serien-
ßäudcßen begeiftert. Sie frodj in afte SBinfel,

füllte fid) als unumfcßränfte Rettin, unb bie ^eft
ber üangetoeile beläftigte fie nidjt einen Siugen-
bticf.

Sie tooïïte bie ^erge in ißrem Äampion fdjon

am Sftorge.n bed erften Siuguft anftecfen, bod) faß

fie enbtiid) ein, baß ed nod) reidjlidj bejcfrüßt toar.
Slid fie gar bie 23uben ber naße gelegenen jje-
rienfolonie entbecfte, toie fie jjolg auf ber ioüget-

fuppe gu einem ßoßen Stoß aufeinanberfcßicßte-

ten, ba toar fie faft nidjt meßr gu ßaiten.
Sie Unruße ißierretted griff aud) auf und

über toie ein anfted'enbeg Riebet/ unb obgteidj
ber Sag ßerrtidj toar, ertoarteten toiic lingebüt-
big ben Sibenb. ©ie Suppe fdjmed'te bem SBir-
bettoinb aud SIbignon nidjt ßalb fo gut toie fonft;
ja/ fie ßatte ed fogar mit ißrem geliebten ffrücßte-

tompott unerßöirt eilig.
Slid ed enblid) bunfei gu toerben begann/ pit-

gerten toir gemädjiidj burd) bie fdjmale Straße

gum ^erienßeim ßinauf. Pierrette fcßritt und

feierlidj boiran. ©ie i?erge im fiampion toar an-

gcftecft, obfdjon erft bie ©ämmerung über ben

Mügeln lag unb auf bem jjorigont nodj ©luttool-
fen rußten. SBürbebolt trug fie bie fieudjtfugel
bor fid) ßer; ein ißriefteic ßätte fein SBeißegerät

nidjt mit meßr SInbadjt unb Önbrunft tragen
f'önnen.

Unb bann ftanb Pierrette mit ftaunenben Stu-

gen inmitten ber Sd)üter unb Sdjülerinnen, bie

fid) lâicmenb in eine ©nerfolonne reißten. Stile

ßatten fie ißren bunten Äampiond angegünbet,

unb froße ©rtoartung betoegte bie Sd>at. ©ie
arme Pierrette berftanb fein SBort bed raußen

Obiomd/ unb bad fcößlidje ©elädjter unb Scßtoat-

gen bertoirrte fie bermaßen, baß plöiglidj Brünen

in bie bunflen Stugen traten.
©en 2,'ränen aber folgten feine meßr nacß,

benn gum ©litcf fetgte fid) bie Kolonne in S3etoe-

gung, unb aid legte bed ^ügteind fd)ritt ber

fdjmalgefidjtige ffjcembting aud SIbignon. ©ie
gaßlreidjen fiampione betoegten fid) tangfam
buridj bie fdjnetl faltenbe ©unfelßeit. hinter ben

itinbern folgten bie toenigen ©rtoadjfenen, unb

einige 93auern fdjloffen ficß ebenfalls an. Sic ta-
batten gelaffen, unb ißre jjänbe ftecften in ben

fonntägticßen tfjofentafdjen. 8<ur freier ßatten fie

ißre cremefairbigen IKtteldjen angegogen.

©ne SBeite bertoren toir Pierrette aud ben

Stugen, aber aid toir auf ber jjügelfuppe an-
famen, ftanb fie plöiglidj toieber glücffßcaßtenb

bor und. ©en Äampion ßielt fie nod) immer be-

ßutfam in ber jjanb, unb mit (eudjtenben Stugen

berichtete fie faft atemlod/ baß eined ber 2Mb-
d)en mit ißr gefpod)en ßabe. Sie ßatte bie Sßorte

gtoar nidjt berftanben, aber bafüic toaren fie um
fo meßr gur Spcadje bed tfjergend getoorben. Sie
beutete eifrig auf bie anbere Seite, too ein 2Mb-
d)en mit btonben Qöpfen ftanb unb ßerübeirblidte.

Pierrette füßlte fidj aufgenommen in ber turbu-
lent lärmenben @emeinfd)aft ber 2Mb.djen unb

Knaben, unb ßufcß — toar fie fdjon toieber ber-
fdjtounben.

Soalb begann ed runbum gu fnalten; SMfeten

fliegen pfeifenb gum tjjimvnet auf, fteine Ster-
nengarben fpeienb ober mit ßeftigem 6d)tag ger-
plaßenb. ©er no.d) blutjunge fießrer becfud)te bie

audgelaffene Sd>ar im Qaum gu ßaiten, aber ed

gelang ißm nur ßalb. ©er tfjolgftoß tou|tbe bon

einigen Übereifrigen in 23ranb gcftecft, obfd)on
ber fießrer gerne nod) ein SBeildjen gugetoartet
ßatte, benn runbum auf ben lijößen leutßtete nod)

fein (jeueir. Stile Einher bilbetcn einen i?reid um
bie aufloßenben flammen; bie froßen ©efidjter
erglängten im toarmen Sdjein, unb ßinter ben

Äinbern ftanben gerußfam bie tabafenben ©in-
ßeimifdjen. Pierrette ßatte und in ißrer 23egau-

beii'ung tooßl gang bergeffen. 23ertraulidj-an-
fcßmiegenb faßen toir fie neben bem blonbgopfi-

gen 2Mbdjen, unb in ben bunflen Siugen toar ein

tiefer ©lang.

©er ßeßrer ßielt Hne Stnfprad)e; ein bißdjen

ungefdjidt, aber ed toar trotgbem fdjon, toeil er

fdjtidjte SÖOjtte fanb, oftmald gtoar ftocftc, müß-

fam nndj SDorten ,fud)te un.b bod) feinen ©eban-
fen unb ©efüßlen Studbrud' bertieß, oßne in ab-

gebrofdjene f^eftrebnerpßrafen gu herfallen, ©ie
Keine gußörerfcßar laufdjte aufmeirffam, unb aid

er feine Slnfpradje beenbet ßatte unb bad öater-
lanbdlieb \anftimmte, naßmen bie Hinber bad
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und auf meine Manuskripten Ferner gab es

Mäuse, die hinker dem wurmstichigen Getäfer
spielten. Am Abend mußten wir eine verschnör-
kelte Petroleumlampe anzünden, die nie richtig

funktionierte. Pierrette war von unserem Ferien-
Häuschen begeistert. Sie kroch in alle Winkel,

fühlte sich als unumschränkte Herrin, und die Pest
der Langeweile belästigte sie nicht einen Augen-
blick.

Sie wollte die Kerze in ihrem Lampion schon

am Morgen des ersten August anstecken, doch sah

sie endlich ein, daß es noch reichlich verfrüht war.
Als sie gar die Buben der nahe gelegenen Fe-
rienkolonie entdeckte, wie sie Holz auf der Hügel-
kuppe zu einem hohen Stoß aufeinanderschichte-

ten, da war sie fast nicht mehr zu halten.
Die Unruhe Pierrettes griff auch auf uns

über wie ein ansteckendes Fieber, und obgleich

der Tag herrlich war, erwarteten wir ungedul-
dig den Abend. Die Suppe schmeckte dem Wir-
belwind aus Avignon nicht halb so gut wie sonst)

ja, sie hatte es sogar mit ihrem geliebten Früchte-
kompott unerhört eilig.

Als es endlich dunkel zu werden begann, pil-
gerten wir gemächlich durch die schmale Straße

zum Ferienheim hinauf. Pierrette schritt uns

feierlich voran. Die Kerze im Lampion war an-
gesteckt, obschon erst die Dämmerung über den

Hügeln lag und auf dem Horizont noch Glutwol-
ken ruhten. Würdevoll trug sie die Leuchtkugel

vor sich her) ein Priester hätte sein Weihegerät
nicht mit mehr Andacht und Inbrunst tragen
können.

Und dann stand Pierrette mit staunenden Au-
gen inmitten der Schüler und Schülerinnen, die

sich lärmend in eine Einerkolonne reihten. Alle
hatten sie ihren bunten Lampions angezündet,

und frohe Erwartung bewegte die Schar. Die
arme Pierrette verstand kein Wort des rauhen

Idioms, und das fröhliche Gelächter und Schwat-

zen verwirrte sie dermaßen, daß plötzlich Tränen
in die dunklen Augen traten.

Den Tränen aber folgten keine mehr nach,

denn zum Glück setzte sich die Kolonne in Bewe-

gung, und als letzte des Zügleins schritt der

schmalgesichtige Fremdling aus Avignon. Die
zahlreichen üampione bewegten sich langsam

durch die schnell fallende Dunkelheit. Hinter den

Kindern folgten die wenigen Erwachsenen, und

einige Bauern schlössen sich ebenfalls an. Sie ta-
bakten gelassen, und ihre Hände steckten in den

sonntäglichen Hosentaschen. Zur Feier hatten sie

ihre cremefarbigen Kittelchen angezogen.

Eine Weile verloren wir Pierrette aus den

Augen, aber als wir auf der Hügelkuppe an-
kamen, stand sie plötzlich wieder glückstrahlend

vor uns. Den Lampion hielt sie noch immer be-

hutsam in der Hand, und mit leuchtenden Augen
berichtete sie fast atemlos, daß eines der Mäd-
chen mit ihr gespochen habe. Sie hatte die Worte

zwar nicht verstanden, aber dafür waren sie um
so mehr zur Sprache des Herzens geworden. Sie
deutete eifrig auf die andere Seite, wo ein Mäd-
chen mit blonden Zöpfen stand und herüberblickte.

Pierrette fühlte sich aufgenommen in der turbu-
lent lärmenden Gemeinschaft der Mädchen und

Knaben, und husch — war sie schon wieder ver-
schwunden.

Bald begann es rundum zu knallen) Raketen

stiegen pfeifend zum Himmel auf, kleine Step-

nengarben speiend oder mit heftigem Schlag zer-
platzend. Der noch blutjunge Lehrer versuchte die

ausgelassene Schar im Zaum zu halten, aber es

gelang ihm nur halb. Der Holzstoß wu>rde von

einigen Übereifrigen in Brand gesteckt, obschon

der Lehrer gerne noch ein Weilchen zugewartet
hatte, denn rundum auf den Höhen leuchtete noch

kein Feuer. Alle Kinder bildeten einen Kreis um
die auflohenden Flammen) die frohen Gesichter

erglänzten im warmen Schein, und hinter den

Kindern standen geruhsam die tabakenden Ein-
heimischen. Pierrette hatte uns in ihrer Bezau-
berung wohl ganz vergessen. Vertraulich-an-
schmiegend sahen wir sie neben dem blondzöpfi-

gen Mädchen, und in den dunklen Augen war ein

tiefer Glanz.

Der Lehrer hielt eine Ansprache) ein bißchen

ungeschickt, aber es war trotzdem schön, weil er

schlichte Woche fand, oftmals Zwar stockte, müh-
sam nach Worten suchte und doch seinen Gedan-
ken und Gefühlen Ausdruck verlieh, ohne in ab-

gedroschene Festrednerphrasen zu verfallen. Die
kleine Zuhörerschar lauschte aufmechsam, und als
er seine Ansprache beendet hatte und das Vater-
landslied sanstimmte, nahmen die Kinder das
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Hieb frifdj auf, uni) bie ©ctoacbfenen folgten 30-

getnb nad).
©ie ©terne flimmerten am Rimmel, unb ein

feierticf)-froïjeô ©efüßl erfüllte atte. Sßunbeitbar

in bie Sßadß gebettet tagen unter uns ba^Sal ,unb

bie bunflen i^origonte unfereâ fteinen fianbeö.
Überall ftanben nun bie fteinen unb großen @e-

meinben um ißc freuet; überaß fan.ben fxcf) bie

©immen jum fiieb unb bie ©ebanfen 3ur 23e-

finnung an bie i^öftticfjfeit ber Heimat, bie aßen

£jeim unb £>erb ift unb fein muß. Steine 93txcfe

SDtit t'teinen, ber ©rbe angebrüß'ten ^ßftnnsen

bat baö S3tumenjat),r begonnen, ßat toadjfenb

immer ßößere ßeraufbefcßtuoren, um im ©Ipfel-
monat be<S ©onxmerë in ber ©eftalt ber Sonnen-
btume fetber 3U gipfeln, toößer hinauf, ßößer über

ben (§rbboben bermag baö f}aßr feine 33lume 3U

beben. ©enn Sonnenblumen, obtooßt fie einjäf)-

rige ^flan3en finb, tonnen an bepoqugten ©tanb-
orten Pier, ja fünf Steter ßoidj toerben... Unb ba

fielen tnieber auf Pierrette. Sie [jatte bie SBorte

beö jungen ileßrerö nid)t Perftanben unb fonnte

aud) niidjt mitfingen, biefer ajrme, Keine ©aft am

$erb unferer Heimat.
9tod> mannen Sag blieb Pierrette bei un3.

©ag g'euer auf ber toügetfuppe im Ueblidjen

Soggenburg Pergaß fie nidjt meßr, unb ben toten

fiampion behütete fie tote einen ©djuß. 3a, fie

naljm itjn fogar mit in ßjre füb(id>e Heimat.

Peter Kilian.

B.

ftefjen fie; jeben Stonat, feit fie feimten, finb fie

burdjfdjnitttidj einen Steter getoacbfen; balb tic-
ßen fie ben ©arten unter fidj, unb beute fdjauen
fie burdj bie ^enftcjc be3 oberen ©torftnerfö in

unfere ©djlafsimmer.
©ine 23lume ift getuorben, 311 ber toir auffeßen

muffen, eine 33tume, bie unfere ©eftalt überragt,
unb eine ©eftalt ift getoorben, bie und äf>ntxd)

ift. Stit melicßer ^5ftan3e tonnten toiic uns fo Per-

Am Abend, da die Sonne ging,

lag ich im Felde, tief im Klee,

so wie ein Stein und wie ein Ding,
und meine Seele tat mir weh.

Die Amsel sang am Waldesrand

ihr Lied, das ohne Ende war,
das machte mir so wunderbar

mein längstvertrautes Heimatland.

Tief aus dem Wald das Echo rief
der Amsel Lied noch einmal wach,

und eines, das im Berge schlief,

sang es mit tiefer Stimme nach.

Da fühlte ich es, wie die Kraft
der Heimaterde in mich floss,

und neues Leben zauberhaft

sich mir in meine Seele goss.

K
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Lied frisch auf, und die Gewachsenen folgten zö-

gernd nach.

Die Sterne flimmerten am Himmel, und ein

feierlich-frohes Gefühl erfüllte alle. Wunderbar
in die Nacht gebettet lagen unter uns das Tal und
die dunklen Horizonte unseres kleinen Landes.
Überall standen nun die kleinen und großen Ge-
meinden um ihr Feuer) überall fanden sich die

Simmen zum Lied und die Gedanken zur Ve-
sinnung an die Köstlichkeit der Heimat, die allen

Heim und Herd ist und sein muß. Meine Blicke

Mit kleinen, der Erde angedrückten Pflanzen
hat das Blumenjcchr begonnen, hat wachsend

immer höhere heraufbeschworen, um im Gipfel-
monat des Sommers in der Gestalt der Sonnen-
blume selber zu gipfeln. Höher hinauf, höher über

den Gcdboden vermag das Jahr keine Blume zu

heben. Denn Sonnenblumen, obwohl sie einjäh-
rige Pflanzen sind, können an bevorzugten Stand-
orten vier, ja fünf Meter hoch werden... Und da

fielen wieder auf Pierrette. Sie hatte die Worte
des jungen Lehrers nicht verstanden und konnte

auch nicht mitsingen, dieser arme, kleine Gast am

Herd unserer Heimat.
Noch manchen Tag blieb Pierrette bei uns.

Das Feuer auf der Hügelkuppe im lieblichen

Toggenburg vergaß sie nicht mehr, und den roten

Lampion behütete sie wie einen Schah. Ja, sie

nahm ihn sogar mit in ihre südliche Heimat.

?eter Xilian.

m

stehen sie) jeden Monat, seit sie keimten, sind sie

durchschnittlich einen Meter gewachsen) bald lie-
ßen sie den Garten unter sich, und heute schauen

sie durch die Fenstgr des oberen Stockwerks in
unsere Schlafzimmer.

Eine Blume ist geworden, zu der wir aufsehen

müssen, eine Blume, die unsere Gestalt überragt,
und eine Gestalt ist geworden, die uns ähnlich
ist. Mit welcher Pflanze könnten wir uns so ver-

^.m ^Ken6, 6a 6ie Zonne ßinZ,

1a^ iek im I^eI6e, tie5 im Xlee,

so ^vie ein Ztein un6 v/ie ein DinZ,
unU meine Leele tet mir wsk.

Die Pinsel senZ sm Val«tesren«t

ikr kie<t> «tes okne Xn<je wer,
6as maekte mir so nnnâerkar
mein länAStvertrautes I6eimatlan6.

liek eus «tem theilt «tss Xcko riek

«ter ^.msel kisct nock einmel week,

un6 eines, 6as im LerZe sekliek,

sanZ es mit tiefer Ltimme naeln

Oe luklte ick es, wie «tie Xrett
«ter LeimeterUe in mick tloss,

unkt neues keben Wuberkelt
siek mir in meine Leele Zoss.

X
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